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Keine Entlassungen bei
Knappschaftskliniken
Püttlingen/Sulzbach. Trotz der
Fusion der beiden Knapp-
schaftskliniken in Püttlingen
und Sulzbach zum 1. Januar
wird es keine Veränderungen
in der medizinischen Struktur
und keine Entlassungen ge-
ben. Das bestätigte Knapp-
schafts-Direktor Georg Greve.
Er werde die Klinikleitungen,
Chefärzte und Personalräte in
Versammlungen am kommen-
den Dienstag an den beiden
Standorten getrennt informie-
ren. Um das geplante Einspar-
volumen von bis zu vier Millio-
nen Euro in drei Jahren zu er-
reichen, würden Bereiche wie
EDV oder Personalabteilun-
gen an einem Standort zusam-
mengefasst. thf

Linke will schärferes
Tariftreuegesetz
Saarbrücken. SPD und Linke
haben eine Überarbeitung des
Tariftreuegesetzes gefordert.
Anlass sind die jüngsten Ver-
kehrsunfälle mit über 70-jäh-
rigen Busfahrern. „Wenn ein
Unternehmen nicht einen re-
präsentativen, sondern ir-
gendeinen Tarifvertrag einhal-
ten muss“, führe das zu Dum-
pinglöhnen, rügte die Links-
fraktion. Deshalb würden viele
ältere Busfahrer beschäftigt.
Die SPD-Fraktion fordert ei-
nen gesetzlichen Tarifrahmen,
der für das gesamte private
Reisebusgewerbe gilt. Denn
die niedrigsten Tarifbedingun-
gen führten zu den größten Si-
cherheitsrisiken. red

SPD Rheinland-Pfalz
für NPD-Verbot
Mainz. Nach den Anschlägen
in Norwegen fordert der rhein-
land-pfälzische SPD-Frakti-
onschef Hendrik Hering ein
neues NPD-Verbotsverfahren.
Die Vorsitzende der CDU-
Fraktion, Julia Klöckner,
warnte dagegen vor einem er-
neuten Scheitern so wie 2003
vor dem Bundesverfassungs-
gericht. Hering teilte gestern
mit, die eigentliche Ursache
der offensichtlich äußerst
menschenverachtenden An-
sichten des Täters sei ein sich
immer mehr ausbreitender
Rechtspopulismus. dpa

Noch kein Urteil gegen
Ex-Caritas-Chef
Trier. Der Untreueprozess ge-
gen den ehemaligen Leiter der
Caritas Träger Gesellschaft
Trier CTT, Hans-Joachim Do-
erfert, zieht sich in die Länge.
Grund ist ein Wirtschaftsgut-
achten, dass offenbar weder
Doerfert noch seinem Vertei-
diger vorlag. Darin wird das
Privatkonto Doerferts von ei-
nem Sachverständigen auf
mögliche Veruntreuungen von
Firmengeldern hin unter-
sucht. Frühestens Mitte Au-
gust ist nun mit einem Urteil
zu rechnen. red

Drogenhändler aus
Kaiserslautern erwischt
Kaiserslautern. Die Polizei hat
einen 34-jährigen Mann aus
Kaiserslautern festgenom-
men, weil er Drogen aus den
Niederlanden nach Deutsch-
land eingeführt hat. Das mel-
det der SWR. Bei einer Kon-
trolle auf der Autobahn bei
Birkenfeld am Sonntagabend
fanden die Beamten in seinem
Auto ein Kilogramm Marihua-
na und Bargeld in vierstelliger
Höhe. Bei der Durchsuchung
seiner Wohnung stellten sie
weiteres Rauschgift und eine
Pistole sicher. red
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Saarbrücken. „Warum unsere
Kinder Tyrannen werden“ lau-
tet der Titel eines Erziehungs-
Ratgebers, der nach seiner Ver-
öffentlichung 2007 umgehend
zum Bestseller wurde. Es
scheint etwas dran zu sein an
der These, dass das Machtgefü-
ge zwischen Kindern und El-
tern aus den Fugen geraten ist,
folgt man der Evaluationsstudie
zur Elternschule im Saarland,
die gestern im Saarbrücker Bil-
dungsministerium vorgestellt
wurde. Wie sonst ließe sich er-
klären, dass „Grenzen setzen“
zu den von Vätern und Müttern
am stärksten nachgefragten
Themen gehört. In der Eltern-
schule, die als Modellversuch
2004 eingeführt und zwei Jahre
später auf das ganze Saarland
ausgeweitet wurde, sollen Müt-
ter und Väter lernen, weniger
Fehler bei der Erziehung ihrer
Kinder zu machen. Entspre-
chende Kurse bieten Kinderta-
gesstätten und Schulen zusam-
men mit den Projektträgern,
den Volkshochschulen (VHS)
und der Katholischen Erwach-
senenbildung (KEB), an. Sie rei-
chen von „Erziehen ist nicht
kinderleicht“ über „Fertig mit

den Hausaufgaben? – oder fer-
tig mit den Nerven?“ bis zu
„Mobbing in der Schule“. Fi-
nanziert wird das für Eltern
kostenlose Angebot, vom saar-
ländischen Bildungsministeri-
um mit 50 000 Euro pro Jahr. 

Nun, im siebten Jahr des Be-
stehens, hat man sich die Frage
nach dem Erfolg des Projektes
gestellt und die Fakultät für So-
zialwissenschaften der Saar-
brücker Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft (HTW) mit
einer entsprechenden Evaluati-
onsstudie beauftragt. Das Er-
gebnis ist einigermaßen positiv:
Seit ihrem Start hätten etwa
30 000 Mütter und Väter an
rund 1600 Veranstaltungen der
Elternschule teilgenommen,
sagte Dieter Filsinger, HTW-
Professor und Leiter der Studie.
Die Veranstaltungen seien be-
darfsgerecht und würden gut
angenommen. Filsinger gab al-
lerdings zu bedenken, dass die
Studie aus finanziellen und
zeitlichen Gründen ohne eine
Befragung der teilnehmenden
Eltern auskommen musste. Die
Gespräche mit Dozenten und
Mitarbeitern hätten ergeben,
dass der Erfolg der Elternschule
auch darauf zurückzuführen
sei, dass die Kurse meist in klei-
nen Gruppen stattfänden und
so einen intensiven Austausch
zwischen Eltern und Dozenten
ermöglichten. Auch die The-
menvielfalt sei ein Erfolgsfak-
tor. Verbesserungsbedarf sieht
Filsinger bei der Erschließung
der Zielgruppen. Viele Kursteil-
nehmer seien ohnehin sehr an

einer positiven Entwicklung ih-
rer Kinder interessiert. Noch zu
wenig verankert seien die Ange-
bote dagegen in bildungsfernen
Schichten. Hier riet der Studi-
enleiter den Trägern zu einer
verstärkten Kooperation mit

Einrichtungen der Gemeinwe-
senarbeit. Der Verbandsdirek-
tor der Volkshochschulen, Mar-
tin Dust, kündigte eine entspre-
chende inhaltliche Anpassung
des Angebots an. Der KEB-Vor-
sitzende Horst Ziegler sagte,

man wolle künftig verstärkt mit
der kirchlich-caritativen Sozial-
arbeit kooperieren. Die Mög-
lichkeit dazu bekommen Dust
und Ziegler. Bildungsminister
Klaus Kessler (Grüne) will die
Elternschule fortführen.

Gute Noten für die Elternschule
Eine Studie bescheinigt dem Fortbildungsprojekt für Mütter und Väter im Saarland großen Erfolg

Seit sieben Jahren richten sich
die Kursangebote der Eltern-
schule im Saarland an Mütter
und Väter, die Hilfe bei der Erzie-
hung ihrer Kinder suchen. Mit
großem Erfolg, so das Ergebnis
einer aktuellen Studie. 

Von SZ-Redakteur
Johannes Kloth

Wie Eltern richtige Hilfestellung bei Hausaufgaben geben können,
ist auch Thema in Kursen der Elternschule. FOTO: DPA 
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Ein wichtiger
Gegenpol

Das Bedürfnis nach Ori-
entierung in Erzie-
hungsfragen scheint

groß zu sein. Das verdeutlicht
die Studie der HTW, die eine
starke Nachfrage an Kursen
der Elternschule konstatiert.
Als Gegenpol zu der Fülle an
(zum Teil unseriösen) Erzie-
hungs-Ratgebern und pseu-
dopädagogischen TV-Sendun-
gen wie „Super-Nanny“ spielt
das Projekt in der Tat eine
wichtige Rolle. Es kann verun-
sicherten Müttern und Vätern
eine Plattform zum ungenier-
ten Austausch und zur Stär-
kung des Selbstbewusstseins
geben. Sich nicht in starren Er-
ziehungsanleitungen zu er-
schöpfen, ist laut HTW-Studie
eine Stärke des auf kleine
Gruppen zugeschnittenen Pro-
jekts. Die Ankündigung von
Minister Kessler, die Eltern-
schule weiterzuführen, ist da-
her zu begrüßen. 

Von SZ-Redakteur
Johannes Kloth

Mit Kreativität gegen Alkoholmissbrauch 
Landessiegerinnen der DAK-Aktion „bunt statt blau“ von Gesundheitsminister Weisweiler ausgezeichnet

Saarbrücken. Der saarländische
Gesundheitsminister Georg
Weisweiler (FDP) hat gestern die
beiden Landessiegerinnen der
Aktion „bunt statt blau“ ausge-
zeichnet, die von der Deutschen
Angestellten Krankenkasse
(DAK) aufgezogen wurde. In Zu-
sammenarbeit mit dem Gesund-
heitsministerium findet die Akti-
on zum zweiten Mal statt. Weis-
weiler übernahm zusammen mit
Saar-Sozialministerin Annegret
Kramp-Karrenbauer (CDU) die
Schirmherrschaft der Aktion. An
dem Wettbewerb, der sich für den
verantwortungsvollen Umgang
mit Alkohol einsetzt, haben bun-
desweit 12 000 Schülerinnen und
Schüler teilgenommen, indem sie

Bilder, Fotos und Collagen einge-
reicht haben. Im Saarland wur-
den dafür von der DAK alle wei-
terführenden Schulen ange-
schrieben. „Die Resonanz ist im
Vergleich zum Vorjahr gestiegen
und wir sind zufrieden mit dem
Ergebnis“, sagte DAK-Landes-
chef Michael Hübner. 

Für die Prämierung der Kunst-
werke hatte man sich kompeten-
te Unterstützung von Professo-
ren und Studenten der Kunst-
hochschule Mainz geholt. Aus
100 Zusendungen konnte sich
das Bild der beiden 14-jährigen
Schülerinnen des Albert Schweit-
zer Gymnasiums in Dillingen,
Jessica Otto und Sarah Thiery,
durchsetzen. Sie erhalten für den
Gewinn des Wettbewerbs einen
Scheck in Höhe von 300 Euro. Ihr
Kunstlehrer hatte die ganze Klas-
se zu der Aktion ermutigt, und die
beiden Schülerinnen haben das
Siegerbild in stundenlanger
Heimarbeit gemeinsam gemalt.
Eigene Erfahrungen haben Jessi-
ca und Sarah mit dem Thema Al-
koholmissbrauch zwar noch
nicht gemacht, aber sie hoffen,

dass die Kampagne vor allem zur
Abschreckung dient. Der zweite
Platz geht an die 8. Klasse der
Astrid-Lindgren-Schule in Völk-
lingen, deren Teamarbeit mit 200
Euro honoriert wird. Auf den
dritten Platz wurde Lina Dewes
aus Dillingen gewält. Die 14-jäh-

rige bekommt für ihre Platzie-
rung 100 Euro. 

Hintergrund der Aktion ist der
steigende Alkoholmissbrauch Ju-
gendlicher. „Letztes Jahr hat es
alleine im Saarland fast 400 Ein-
weisungen wegen Alkoholvergif-
tungen bei Jugendlichen gege-
ben. Die Kosten der daraus resul-
tierenden Noteinsätze und Kran-
kenhausaufenthalte beliefen sich
auf zirka eine Million Euro“, sag-
te Hübner. Für ihn ist die Stel-
lung der Schule in diesem Zusam-
menhang besonders wichtig:
„Durch die Zusammenarbeit
wird ein wichtiger Beitrag für den
verantwortungsvollen Umgang
mit Alkohol geleistet.“ Nach Auf-
fassung des DAK-Landeschefs
entsteht Prävention vor allem
durch Information. 

Gesundheitsminister Weiswei-
ler sieht durch die Aktion den
spielerischen Einstieg in ein be-
drohliches Thema. „Mir ist es
wichtig, dass das Problem im
Schulumfeld thematisiert wird,
denn Alkoholmissbrauch ist eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe,
der wir uns alle stellen müssen.“ 

Um dem Alkoholmissbrauch bei
Jugendlichen entgegenzuwirken,
hat die DAK in Zusammenarbeit
mit dem Gesundheitsministerium
die Aktion „bunt statt blau“ ge-
startet. Gestern wurden die bei-
den Landessiegerinnen gekürt. 

Das Siegerbild der Aktion „bunt
statt blau“, gemalt von Jessica Ot-
to und Sarah Thiery. FOTO: DAK

Von SZ Mitarbeiter 
David Schank

Frisches Geld für Bistums-Schatulle?
Trier und Speyer sind skeptisch gegenüber einer Studie des Wirtschafts-Instituts 

Saarbrücken. Kommt der große
Geldsegen wirklich? Die katholi-
sche Kirche in den Bistümern
Trier und Speyer ist skeptisch.
Prognosen seien in der Vergan-
genheit meist „wenig aussage-
kräftig“ gewesen, sagte der Tri-
erer Bistums-Sprecher Stephan
Kronenburg gestern der Saarbrü-
cker Zeitung. Steigende Einnah-
men aus der Kirchensteuer hät-
ten sich angesichts der Arbeits-
marktsituation in den einzelnen
Diözesen „sehr unterschiedlich“

ausgewirkt, meinte Kronenburg.
Hoffnung auf finanzielle Besse-

rung der angeschlagenen Bis-
tums-Haushalte hat jetzt das ar-
beitgebernahe Institut der deut-
schen Wirtschaft gemacht. Im
Idealfall könnten die Einnahmen
für die 27 Bistümer in diesem
Jahr um knapp zwei Prozent hö-
her ausfallen. „Weil die Kirchen-
steuer mit neun Prozent an die
Einkommensteuer angedockt ist,
werden die laut Steuerschätzung
für 2011 bis 2015 prognostizier-
ten Zuwächse von 30 Prozent bei
der Lohn- und Einkommensteu-
er den Bischöfen frisches Geld in
die Kassen spülen“, heißt es. 

Die kirchlichen Haushalts-Pla-
nungen sehen jedoch sowohl in
Trier als auch in Speyer im Ver-
gleich zu 2010 für dieses Jahr in

etwa gleich bleibende Kirchen-
steuereinnahmen vor: für die Di-
özese Trier rund 252 Millionen,
für Speyer 106 Millionen Euro.
2010 war für beide Bistümer ein
schlechtes Kirchensteuer-Jahr.
Es mussten vor dem Hintergrund
der Wirtschaftskrise Einbußen
von 5,3 Prozent (Trier) bezie-
hungsweise 12 Prozent (Speyer)
hingenommen werden. Der Au-
tor der Instituts-Studie macht
auch die Austrittswelle nach den
Missbrauchsfällen mitverant-
wortlich für den Kirchensteuer-
Rückgang. Schließlich hätten
2010 rund 180 000 Gläubige die
katholische Kirche verlassen, 40
Prozent mehr als im Vorjahr. Der
größte Teil des Saarlandes – mit
Ausnahme des Saarpfalzkreises –
gehört zum Bistum Trier. gp/epd

Geht es nach einer Prognose des
Instituts der deutschen Wirt-
schaft, kann die katholische Kir-
che wieder mit mehr Kirchensteu-
ern rechnen. Denn von den Zu-
wächsen bei der Einkommensteu-
er profitieren auch die Bistümer. 

Saarbrücken. CDU-Generalse-
kretär Roland Theis hat die For-
derung des Friedensnetzwerks
Saar nach Schaffung einer zent-
ralen Beratungsstelle für Frie-
denserziehung strikt abgelehnt.
Zu der von Bildungsminister
Klaus Kessler (Grüne) erklärten
Bereitschaft, eine Vereinbarung
mit Friedensorganisationen zur
Zusammenarbeit im Schulunter-
richt abzuschließen, die mit einer
entsprechenden Vereinbarung
mit der Bundeswehr vergleichbar
wäre, nahm Theis nicht direkt
Stellung. Er warnte allerdings, ei-
ne „Gleichstellung“ von Organi-
sationen der Friedensbewegung
„mit den mit Verfassungsauftrag
handelnden Angehörigen der
Bundeswehr“ komme „über-
haupt nicht in Frage“. red

CDU gegen zu viel
Friedensbewegung in

saarländischen Schulen

Saarbrücken. Das Umweltminis-
terium kann nach eigenen Anga-
ben das Lebensraum-Modellpro-
jekt für Rotwild im Hochwald
nicht einstellen, da es an einen
vom früheren Umweltminister
Stefan Mörsdorf (CDU) abge-
schlossenen Vertrag gebunden ist.
Wie Ministeriumssprecherin Sa-
bine Schorr auf SZ-Anfrage mit-
teilte, wurde der Vertrag für das
Projekt am 15. Juli 2009 – also
eineinhalb Monate vor der letzten
Landtagswahl – bis Ende 2014
verlängert. Das gemeinsame Pro-
jekt der Länder Saarland und
Rheinland-Pfalz, mit dem die Le-
bensgrundlagen für Hirsche ver-
bessert werden sollen, war vom
jetzigen Umwelt-Staatssekretär
Klaus Borger (Grüne) jahrelang
heftig kritisiert worden. Borger
machte die Tiere für massive Ver-
bissschäden im Hochwald verant-
wortlich. Das Projekt sieht „Ruhe-
zonen“ für die Hirsche in den
„Kernräumen“ ihrer „Streifgebie-
te“ vor. Es kostet laut Ministerium
über 96 100 Euro und wird aus
Mitteln der Jagdabgabe, also aus
Geldern der Jäger, finanziert. nof

Rotwild-Projekt geht
auch unter Borger als
Staatssekretär weiter
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